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Buchdrucker Krieg. 


Stück 2. 


Sonnabend den 20. Oktober 1827. 


Albert, Graf von Babenberg. 
(Fort ſetzung.) 5 


Und wieder ſtand im Fruͤhling des Jahres 905 
Albert von Babenberg, geruͤſtet und Abſchied 
nehmend vor ſeiner weinenden Hausfrau und 
Heinrichs trauernder Wittwe, und die Kinder 
ſchmeichelten wieder unter Thraͤnen: o bleibe bei 
uns, lieber, lieber Ohm, und bei dem guten 
Muͤtterlein, und ziehe nicht mehr hinaus in den 
wilden Krieg, in welchem ſchon der Vater gefallen 
iſt! Vergebens hatten ſchon ſeit vielen Tagen 
die Frauen Bitten und Thraͤnen erſchoͤpft, und 
ihn beſchworen, nicht wieder auszuziehen gegen den 
maͤchtigen Rudolph. Schroff und finſter war der 
ſonſt freundliche und guthherzige Ritter geworden, 
tief beugte ihn der Tod ſeiner Bruͤder, finſtre Rache⸗ 
gedanken erfüllten fein Inneres. Raſtlos war er 


umhergeritten, hatte Reiſige geworben, Bundes⸗ 


genoſſen ſich verſchafft, und alle ſtreitbare Männer 
ſeines Gaues aufgeboten. Ein bedeutendes Heer 
lagerte rings um die feſte Burg und harrte des 
Rufes zum Aufbruch. Als nun noch einmal die 
Liebe ihre ganze Macht verſuchte, ihn zum fried⸗ 
lichen Dableiben zu uͤberreden, da rief er mit grim⸗ 
migem Schmerz: O Rudolph, Rudolph! die 
unreinen Geiſter ſollen Die fürchterlich erſcheinen! 
Dann, ſchnell gefaßt, verhieß er mit freundlichen 
Worten den Kleinen baldige Wiederkehr, erinnerte 
ſanft die Frauen an ſeinen Eid in der ſtillen Mit⸗ 
ternachtsſtunde vor jener ungluͤcklichen Schlacht, 
reichte der Schwägerin freundlich die Hand, küßte 
die Gattin und die Kinder, und ſchwang ſich auf 
fein bereitſtehendes Roß. Tief erſchuͤttert, und 


dem Schmerze erliegend, ſank ſein Weib in die 


Arme der Freundin. 
Und durch die Reihen der Krieger ſchmetterten 
der Heerhoͤrner maͤchtige Klaͤnge, und mit blitzen⸗ 
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den Waffen und klingendem Spiel zogen die Haufen 


alle heran. Freudig uͤberblickte Albert die Schaaren, 
zog ſein gewaltiges Ritterſchwert, das gluͤhroth 
flammte in den Strahlen der ſinkenden Sonne, und 
rief: zur Rache! Zur Rache! zur Rache! zur 
Rache! brüllte es laut durch die Reihen der mord⸗ 
und beuteluſtigen Schaaren, die mit wuͤſtem Ge⸗ 
ſchrei dem Führer folgten. Dahin zog der Verder⸗ 
ber, der feindlichen Grenze zu. Mild und friedlich 
ſenkte ſich die Abend⸗Daͤmmerung auf die bluͤhen⸗ 
den duftenden Fluren, uͤber welche jetzt, nach und 
nach ſtiller geworden, die Krieger zogen, finſtern 
Nachtgeiſtern gleich, ausgeſendet, das Verderben 
zu tragen in den Schboß des Friedens. — Einſam 
weilte noch auf dem Soller ihres Schloſſes Alberts 
Gemahlin, als in der Burg ſchon alles ſchlief, und 
blickte nach der Gegend hin, in welche der Gatte 
gezogen war. Der Himmel war mit Wolken 
bedeckt, die Nacht war warm und freundlich. Da 
ſchien ſich in der Ferne der Himmel zu roͤthen, wie 
wenn der aufgehende Mond durch den Wolken⸗ 
ſchleier ſein Silberlicht ſenden wollte; aber an einer 
andern Stelle zugleich wurde es ebenfalls hell, und 
wie die erſchrockene Frau recht hinſah, ſchlug auch, 
jenen Feuerſcheinen zur Linken, eine Flamme auf, 
und bald erglühten die Wolken der ganzen Gegend 


im ſchrecklichen Wiederſcheine dreier brennender N 


Doͤrfer, wie von einem entſetzlichen Abendroth, und 
es fönte durch die Luͤfte der zitternde Klang von 
weit entferntem Laͤuten. Herr Gott! klagte die 
Einſame und rang die Haͤnde, das iſt Alberts 
Spur; auf ihm ruht der Fluch der Unglüͤcklichen, 
die dieſe Flammen zu Bettlern machen, auf ſeiner 
Seele laſten die Todesſeufzer derer, die in dieſer 


Fehde fallen. O barmherziger Gott, ſey ihm ein 


gnaͤdiger Richter! Amen! ſprach leiſe neben ihr 
die ſchweſterliche Freundin, Heinrichs Wittwe, die 
beſorgt herausgetreten war aus den innern Zim⸗ 


mern, und fuͤhrte die Schluchzende hinein in das 


trauliche Gemach, und weinte und bethete mit ihr. 

In ſeinem Kabinet ſchlief Rudolph einen 
feſten Schlaf, als Kurt leiſe mit einem aͤngſtlichen 
Geſicht hereintrat. Er ſtoͤrte an der Nachtlampe 
herum, daß ſie heller brannte, ſtellte ſich dann mit 
uͤbereinander geſchlagenen Armen vor den Schlafen⸗ 
den und ruͤttelte ihn wach. — Was giebts? wer 
da? frug jener, ſich empor raffend. — Steht auf, 
Herr! ſprach der Kaͤmmerirer; der Feind iſt ins 


Land gefallen, und ſengt und brennt fürchterlich. 


Drei Doͤrfer ſtehen in vollen Flammen, und in der 
ganzen Gegend nach Babenberg zu laͤutet man 
Sturm. — Wo iſt Gebhard wo iſt ſein Heer? 
fragte Rudolph gaͤhnend. — Euer Brüder ſammelt 
ſchon ſeine Schaaren, dem Feinde zu begegnen, 
antwortete der Kaͤmmerirer. — So iſts ja gut, 
was weckſt du mich denn? ſagte Rudolph, in die 
weichen Kiffen zuruͤckſinkend. Aber Kurt ſchien 
ihm die Ruhe nicht zu gönnenz er neigte ſich über 
ihn und fluͤſterte: auch vergaß ich, Euch zu ſagen, 
daß heute gegen Abend Eure Gefangene in ihrem 
Kerker verſchieden iſt. — Eine Koſtgaͤngerin 


weniger; laß mich mit Frieden, rief der Schlaf- 


trunkene. Aber Kurt verſcheuchte ihm den Schlaf 
durch Vorwuͤrfe. Rudolph entließ den Kaͤmmerirer, 
ging im Zimmer umher und ſprach zu ſich ſelbſt: 


der alte Kurt gefaͤllt mir nicht mehr, er wird 


kindiſch; er könnte Bertha's Plätzchen einnehmen, 
oder auch .. noch beſſer .... Mit dieſen Worten 


nahm er aus einem Schranke ein kleines Flaͤſchchen, 
verbarg es in ſeinen Kleidern und legte ſich dann 
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wieder aufs Bett. — Als am Morgen Kurt ſeinem 


Herrn das Fruͤhſtuͤck gebracht und ſich darauf ent⸗ 
fernt hatte, befahl jener dem Zuruͤckkehrenden, wie 
gewoͤhnlich, den Reſt des Weins, in welchen er 


einiges aus jenem Flaͤſchchen gegoſſen, zu trinken. 


Dies ſchon gewohnt, trank Kurt arglos, und ſtuͤrzte 
nach zwei Minuten mit dem Ausruf: Gott ſey 
mein Rächer! todt zu Boden. s 
Von allen Thuͤrmen Wuͤrzburgs laͤuteten die 
Sturmglocken, toͤnten die Laͤrmhoͤrner, und Tau⸗ 
ſende ſtroͤmten bewaffnet und unbewaffnet der 
Gegend zu, wo es brannte. Bald war Gebhards 
Schaar bedeutend angewachſen, und des ſichern 


Sieges unter dem tapfern Fuͤhrer in ihren Herzen 


gewiß, folgten ſie dieſem freudig und muthvoll. 
Als er mit ſeinen Mannen ankam in den faſt nieder⸗ 
gebrannten Ortſchaften, war kein Feind zu ſehen. 
Einzelne Reiter, erfuhr er, waͤren mit brennenden 
Fackeln in die friedlichen Doͤrfer geſprengt, und 
hätten angezuͤndete Pechkraͤnze auf die Strohdaͤcher 
geſchleudert. Und als der Tag anbrach, da ver⸗ 
kuͤndeten Eilboten aus vielen Dörfern Aehnliches, 
und nur Blut und Feuer bezeichnete Alberts fuͤrch⸗ 
terliche Spur. Ueber den Steigerwald führte 
dieſer fein Heer, das immer flärfer wurde, weil 
jeder Krieger willkommen war, reichlichen Sold 
erhielt, und die Hoffnung auf Beute Schaaren von 
liederlichem Geſindel anlockte. Vergebens fuͤhrte 
ihm Gebhard ſein Heer entgegen; es wurde geſchla⸗ 
gen. Naͤher zog die furchtbare Donnerwolke, und 
Rudolph zitterte in ſeiner Reſidenz; hart bedroht 
von des Todfeindes grimmiger Rache, verlaſſen von 
ſeinen Kriegern, die ſchagrenweiſe zu dem ſieg⸗ 
reichen Gegner uͤbergingen, mußte er ſelbſt feine 
Stadt und ſein Land verlaſſen. Ueber dieſes Land 


N 


— 


einem Eilmarſch ermuͤdet, 


ſchlaftrunkenen Heerhaufen. 


— m— ä 


aber ſchwang der Rache⸗Engel immer ſchrecklicher 
das feurige Schwert; überall nichts wie rauchende 
Flecken und die Klagen des Jammers. — Mit 
Heeresmacht zog Konrad aus Oſtfranken den 
Bruͤdern zu Huͤlfe; ſie ſammelten den Ueberreſt 
ihrer Getreuen und vereinten ſich mit ihm. Albert 
aber zog ſich ploͤtzlich wieder aus den verheerten 
Laͤndern zuruͤck; ausgeſendete Spaͤher verkuͤndeten, 


daß er einen großen Theil ſeines Heeres verab⸗ 


ſchiedet habe, und es ſchien, als waͤre ſein Nate 
durſt geſtillt. 

Bei Fritzlar hatte ſich Konrads Heer gelagert 
Es war eine Sturmnacht, muͤhſam konnten die 


Wachtfeuer erhalten werden, der unaufhoͤrlich herz 


abſtroͤmende Regen drohte ſie zu verloͤſchen. Von 
uͤberließen ſich die 
Streiter dem Schlaf. Konrad lag in ſeinem Zelt 
auf dem Feldbette, und uͤberdachte, wie er wohl am 


5 beſten dem Grafen Albert beikommen koͤnnte, da 


ſtoͤrte ein ſeltſamer Klang, der mit lautem, dumpfem 
Getöne durch die Lüfte zog, ihn in feinen Plänen. 
Der Regen hatte etwas nachgelaſſen; aber jetzt 
brach, beim dumpfen Klange langer gewundener 
Hoͤrner, aus dem nahen Walde Albert hervor mit 
dem Kern feiner Truppen. Erſchrocken ſprang 
Konrad vom Lager; da ftürzten auch ſchon feine 
Diener in das Zelt und meldeten den Ueberfall. 
Eilig gab er, indem er ſich wappnen ließ, Befehle 
an einige ſich um ihn ſammelnde Fuͤhrer, eilig 
ſchritten dieſe zu ihrer Vollziehung; aber unter⸗ 
deſſen wuͤrgte der Tod ſchonungslos unter den 
Auf ſeinem Streit⸗ 
roß ſaß Konrad, und ſprengte mit verhaͤngtem 
Zuͤgel ſeinen Schaaren zu; aber ach, er erblickte ſie 
ſchon in regelloſer Flucht, auf den bleichen Ges 
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ſichtern Angſt und Beſtuͤrzung. Wenige ſammelten 
ſich um ihn, und durch dieſe machte ſich Albert mit 
feinen Gefährten eine blutige Bahn. Jetzt ſahen 
ſich die erbitterten Führer einander gegenüber, und 
waͤhrend rechts und links ihre Streiter ſich morde⸗ 
ten, der Sturmwind in die Flammen blies, und 
wildes Waffengeklirr und Wehgeheul den tobenden 
Sturm übertönte, entſtand zwiſchen ihnen ein 
ſchrecklicher Zweikampf. Schnaubend ſtiegen ihre 
Roſſe in die Höhe und hieben auf einander ein, und 
die ſtarken Klingen ihrer Herren waren in raſtloſer 
Thaͤtigkeit, bis Konrad plotzlich, zum Tode getrof⸗ 
fen, machtlos zuruͤckſank. Seinen Fall feierten 
Alberts Krieger mit dem lauten Jauchzen des 
Sieges. Nur wenige Feinde waren es, die die 
Kunde ihrer Niederlage nach Fritzlar brachten, wo 
Rudolph weilte. Verzweifelnd raufte er ſich die 
Haare aus, als er auch dieſes Bruders Tod erfuhr, 
und in ſein Herz zog bittere Reue. 


(Fortſetzung kuͤnftig.) 


Das Vaterunſer. 
(Eingefandt), 


Du, Allvater, der die Welt regieret 
Hoch in ſeiner Himmel Herrlichkeit, 

Und doch liebend ſeine Kinder fuͤhret 

Durch dies Leben hin zur Ewigkeit. 


Heilig will ich Deinen Namen halten, 

Und will Chriſt mit ganzer Seele ſeyn, 
Feſt vertrauend Deiner Weisheit Walten, 

Nie durch Kleinmuth Deinen Dienſt entweihn. 


Laß Dein Reich in aller Herzen dringen, 

Und Dein Wort, wie's uns Dein Sohn gelehrt, 
Moͤge jedem reichen Segen bringen, 

Der's, als frohe Bothſchaft, glaͤubig ehrt. 


Wie im Himmel, ſo will ich auf Erden 
Treulich thun, wie Dein Geſetz es will; 
Laͤuterſt Du mein Herz ſelbſt durch Beſchwerden, 
Duld' ich Deines Schickſals Schlaͤge ſtill. 


Wenn ich taͤglich auch mein Brodt nur habe, 
Guter Vater, gern begnüg’ ich mich; 

Alles iſt ja Deine milde Gabe, ö 
Und ich leb' und wirke nur durch Dich. 


Wird's mir ſchwer, den Feinden zu verzeihen, 
O! ſo denk' ich eigner Schwaͤchen dann; 
Deine Gnade wird mir Kraft verleihen, 
Daß ich, die mir fluchen, ſegnen kann. 


Laß der Pruͤfung Kelch voruͤber gehen, 

Wenn zum Kampfe mir die Kraft noch fehlt; 
Gern ja will ich beſſer widerſtehen, 

Iſt fuͤr Tugend erſt mein Herz geſtaͤhlt. 


So befreie mich von allem Boͤſen, 

Laß mich rein und ſchuldlos nahen Dir; 
Deines Sohnes Dulden und Erloͤſen 

Hilft, mit all den Deinen, ja auch mir. 


Du biſt groß und ſtark, und Millionen 
Harren willig nur auf Dein Gebot, 

Vor Dir ſinken aller Welten Kronen, 
Ohne Dich iſt Deine Schöpfung todt. 


An den Herb ſt. 


Warum, unfreundlich⸗ rauher Mann, 
Faͤhrſt du ſo hart den Menſchen an? 
Warum ertoͤnet um mein Haus 

Des Sturmwinds kalter Saus und Braus? 
Er tobt und laͤrmt, er heult und ſchreit, 
Als ſey der juͤngſte Tag nicht weit. 

Er dringt durch Fenſter und durch Thuͤr, 
Und raubet Licht und Laune mir. 

Er bricht im Forſt den ſchlanken Baum; 
Ja oft genug vergönnt er kaum, 

Wenn man auf Gottes Erde geht, 

Daß man auf feften Süßen ſteht. 

Durch ſtille Fluth er toſend ſtuͤrmt, 
Daß Welle ſich auf Welle thuͤrmt; 
Dem kuͤhnen Seemann, ach, ihm droht 
In Fluthen ſchneller, grauſer Tod. 
Mach' dich nicht ſchlimmer als du biſt, 
Leicht uͤber deinem Laͤrm vergißt 

Man ſonſt die ſchoͤne reife Frucht, 

Die man in deinen Taſchen ſucht. 
Wozu dies finſtre Angeſicht? 

Das Purpurroth am Apfelbaum, 

Das Himmelblau der runden Pflaum 
Scheucht deinen finſtern Zornesblick 

Mit Laͤcheln von der Flur zuruͤck. 
Neid'ſt du etwa das Veilchenblau 

Im Lenz der friſchen Blumenau? 

Sieh hin auf jenen bunten Hain; 

Des Laubes Farbenſchmuck iſt dein, 

Und weiß und roth und gelb und grün. 
Siehſt du im Sonnenglanze ihn. 

Und, aͤrgert dich der Sänger Flucht? 
Ei, haͤtteſt du es doch verſucht, 
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Mit warmem Hauche ſie gekirrt, 
And nicht durch Deinen Lärm verwirrt; 
So ſind ſie vor dem barſchen Ton 
Zum jungen ſanften Lenz entflohn. | 
Doch ſieh', ich hadre nicht mit dir, 
Dein buntes Kleid genuͤget mir; 
Denn mit Entſetzen denk' ich dran: 
Dir folgt ein aͤrgerer Tyrann; f 
Verheerend ſtreift der Blatt fuͤr Blatt, 
Und wird des Wuͤrgens nimmer ſatt. 


Das Brautbette, 


Bekanntlich ſind die Betten ein weſentliches 
Stuͤck, das ein Frauenzimmer haben muß, wenn 
fie fich verheirathen will. $ 

Eine ländliche Schöne, oder Ahn eine 
Kuͤhmagd, wurde von ihrem Geliebten, dem Groß⸗ 
knecht, gefragt, ob fie denn die Betten habe? — 
Da antwortete ſie in ihrer laͤndlichen Mundart: 
Goth Laub, Bette ho ich ſchun. — Hierauf wurde 
die Hochzeit gefeiert. Betten waren ſchon da, aber 
ſie waren mit Laub gefuͤllt. 


Charade. 


Wen meine beiden erſten nicht beſeelen, 
Dem wird zum thatenvollen Leben, 

Trotz allem noch ſo regen Streben, 

Stets der gewuͤnſchte Eifer fehlen. — 
Doch fuͤhren ſie den Menſchen oft zu weit, 
und werden dann der Sylben drittez 
Drum halte zwiſchen beiden ſtreng die Mitte, 
Und wahre Dich vor blinder Sucht. — 


— 
— ae: 


Das Ganze iſt nun einzeln Dir genannt; 
»Die ſchwarze Hölle iſt fein Vaterland, 

Der Teufel ſelber fein Gevatter, 

Und wehe Dir, wenn es als Natter 

An Deines Lebens Daſeyn frißt, 

Den Tod Dir auf die Lippe kuͤßt. 


Auflosung des Nathſels im vorigen Stück: 
Ich liebe Dig. 


TTTT—TCTCTCT—T7TTbTTTTTTTTTTT ERDE 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Subhaſtations⸗Proclama. 

Das zum Deſtillateur Chriſtian Gottfried 
Liehr'ſchen Schuldenweſen gehoͤrige Wohnhaus 
No, 446. C. im vierten Viertel, taxirt 556 Rtlr. 
19 Sgr. 4 Pf., ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation in Termino den 24. November c., 
welcher peremtoriſch iſt, Vormittags um 11 Uhr 
auf dem Land⸗ und Stadt Gericht oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach 


erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zu⸗ 


ſchlag, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
un. veranlaſſen, ſolchen ſogleich zu erwarten 
Grunberg den 6. Oktober 1827. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt» Gericht. 


Subhaſtations = Patent. 

Das zum Kammſetzer Gottlieb Seiffert’fchen 
Schuldenweſen gehörige Wohnhaus No. 29. im 
erſten Viertel, taxirt 176 Rtlr. 25 Sgr., fol im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in dem 
peremtoriſchen Termine den 1, December d. J. 
Vormittags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu ſich beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käufer 
einzufinden, und nach erfolgter Erklaͤrung der 
Intereſſenten in den Zuſchlag, wenn nicht geſetz⸗ 
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liche Umſtaͤnde eine Ausnahme veranlaſſen, ſolchen 
ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 13. Oktober 1827. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt » Gericht. 


Privat Anzeigen. 
| | 55 


Zur Unterſtuͤtzung der hieſigen Armen find 
ferner eingegangen: f N 

124) Vom Herrn Johann Seydel fir den 
Monat Oktober 2 Thaler. N ; 

Grünberg den 18. Oktober 1827. 


Der Verein zur Unterſtuͤtzung der Nothleidenden. 


Literariſche Anzeige. 
ö So eben hat folgende gemeinnuͤtzige und 
intereſſante Schrift die Preſſe verlaſſen: 
„Ueber Armen⸗Verſorgung, mit Beziehung 
„auf den Zuſtand des Armenweſens zu 
„Grunberg“, =: . 2 2 
und ift geheftet zu 3 Sgr. bei Unterzeichnetem 
zu haben. 2 85 
Krieg, Buchdrucker. 


Ees iſt Sonntag den 14. d. M. ein neu beſohlter 
Zeugſchuh gefunden worden; von wem? wird in 
hieſiger Buchdruckerei nachgewieſen, und kann der 
Eigenthuͤmer denſelben gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tions⸗Gebuͤhren zuruck bekommen. 


Mittwoch den 17. d. M. iſt ein junger maͤnn⸗ 
licher Dachshund, ſchwarz mit brauner Bruſt und 
Pfoten, verloren gegangen. Wer denſelben in 
hieſiger Buchdruckerei abgiebt oder nachweiſt, erhält 
daſelbſt eine Belohnung. f 
—— —— —— — 


Geräucherten Lachs, Emmthaler Schweizer⸗ 


und Hol, Suͤßmilch⸗Kaͤſe, kleine Fett⸗ oder Deli⸗ 
kateß⸗Heringe, Braunſchweiger Wurſt, Brabanter 


Sardellen, Wein⸗Moſtrich, Elbinger Neunaugen, 
Tafel⸗Oel, Jam. Rum, Pecco⸗, Kugel⸗ und 


\ 


— 


„ 5 


Die junge Hausfrau vor der Toilette, am Naͤh⸗ 
und Putzmachertiſch, als Wirthſchafterin und 
Bewirtherin. Ein Taſchenbuch, welches An⸗ 
leitung zu allen Gegenſtaͤnden des Putzes und 
des Haushaltens ertheilt. Von Charlotte 
ErFF, Verfaſſerin des Handbuͤchleins für 
junge Damen. Mit 19 Abbildungen. 12. 
geh. 20 fer, 

Thon. Die Kunſt, aus gemeinem Getreide- und 
Kartoffelbranntwein ein dem achten Franz⸗ 
branntwein, Rum und Arak aͤußerſt ähnliches 
Getraͤnk mit geringen Koſten auf die ſicherſte 
Art zu bereiten, ſo wie noch mehrere Arten 
Branntweine zu verfertigen, und denſelben zu 
reinigen und von den ſtinkenden Oeltheilen zu 
befreien. 8. i 15 ige: 

Richter. Die glückliche Mutter. Eine populaͤr⸗ 
mediciniſche Schrift. 8. 5 15 for. 

— Die Katarrhe: der Schnupfen und der Huſten 
bei Erwachſenen und Kindern. Eine nuͤtzliche 

Schrift für Jedermann. 8. 10 far. 

Eginhardt. Zwoͤlf Parodieen Schillerſcher Ge⸗ 
dichte. 8. geh.. 3140 go. 

Ryba. Karlsbad und feine Heilquellen. Ein 

Handbuch fuͤr Kurgaͤſte, enthaltend eine aus⸗ 

fuͤhrliche Anweiſung zum Gebrauche der Mine⸗ 
ralwaͤſſer von Karksbad, nebſt einer genauen 
Beſchreibung dieſes Brunnenortes in phyſika⸗ 
liſcher, hiſtoriſcher, topographiſcher und pitto⸗ 
resker Hinſicht. Prag. 12. rtlr. 7 for. 6 pf. 

Vorſchlaͤge uͤber die Errichtung von Unterſtuͤtzungs⸗ 
Anſtalten hinterlaſſener Buͤrgerwittwen und 


Hayſan⸗ Thee u. ſ. w., empfiehlt zu geneigter 
5 N E. T. Wecker. 


Die erwarteten echten Engliſchen Calmucks und 
Coatins habe dieſer Tage in vorzuͤglicher Guͤte 
erhalten. b 
J. Prager. 


Sonntag den 21. d. M. werde ich ein Schwein⸗ 
und Gaͤnſe-Ausſchieben veranſtalten, und lade ich 


dazu hoͤflichſt ein. 
nn Brauer Kliem in Schloin. 


Bei Unterzeichnetem iſt ein Keller ſogleich zu 


vermiethen. f 5 
8 Schmidt Gottlob Herrmann 
‚ auf der Niedergaſſe. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 5 
Vorwerksbeſitzer Schrecke hinterm Niederſchlage. 
Karl Friedrich Wehlack in der Mittelgaſſe. 
Gottfried Großmann bei der Roſengaſſe. 
Malke hinter der Hospitalgaſſe. f 
Chriſtian Heller hinter dem Gruͤnhaumſchlage. 
Kusmann in der Todtengaſſe. 3 


N 2 

Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buch⸗ 

drucker Krieg in Grunberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 


. 


Waiſen, ſo wie 


Brand. Der Chriſt in der Andacht. Vollſtaͤndi⸗ 
ges Gebethbuch fuͤr Katholiken. Mit Kpfrn. 
2 


Lutheritz. Lebenserhaltungskunſt, oder volſan⸗ 
a SE der Diaͤtetik für alle Stände. 
8 lH Fl 


Sei eh ü 
Florian's ſaͤmmtliche Werke, 
Foͤrſter. 2 Theile. 16. 
Juſtiz-Sachen; beſonders in Ruͤckſicht auf die 
Geſetzgebung und Juſtiz⸗Verfaſſung in Alt⸗ 
und Rhein- Preußen. 8. geh. 10 ſgr. 


neu uͤberſetzt von 


Urtlr. 7 ſgr. 6 pff. 
geh. 22 ſgr. 6 pf. > 


Der Landwirth in feinen monatlichen Verrichtun⸗ 


gen, oder Darſtellung der gewoͤhnlichſten 
Dekonomie⸗Geſchaͤfte in ihrer monatlichen 
Reihenfolge. 


nomen. Zweite Auflage. 8. 25 ſgr. 


on einem praktiſchen Oeco⸗ 


Minerva. Taſchenbuch fuͤr das Jahr 1828. u 
2 


anz verarmter Bürger 
Familien in den Städten 8. geh. 5 ſgr. 
Auserleſene Gedanken, Anekdoten, Fabeln, Schnur⸗ 
ren und Maͤhrchen aus den Schriften des 
Paters Abraham à St. Clara. Zweite Aus⸗ 
gabe. 2 Theile. Mit einem Titelkupfer. 8. 
5 f Urtlr. 15 for. 
Seel. Kurze Geſchichte des En Feſtkreiſes 
und der heiligen Zeiten der Kirche. 8. 10 ſgr⸗ 
Rheiniſches Taſchenbuch auf das Jahr 1828, her⸗ 
ausgegeben vom Dr. Adrian. Mit Kupfern. 
gebunden Artlr. 


Fröhlich. Euphraſta, Taſchenbuch für geſeuſchaft⸗ 


liches Spiel und Vergnuͤgen. 
Titelkupfer. gebunden 


Mit einem 
27 ſgr. 6 pf. 


9 Kupfern. gebunden 3 „ 


* 


Taſchenbuch zum geſelligen Vergnuͤgen auf das 
Jahr 1828. Mit Kpfrn. gebd. 1 rtlr. 20 fgr. 

Almanach dramatiſcher Spiele. Begruͤndet von 
Kotzebue, herausgegeben von Lebruͤn. Mit 
Kupfern. gebunden I rtlr. 20 fer. 

Erhabene Stellen und Lebensregeln aus den Wer⸗ 
ken von Franklin, Campe, Knigge, Hufeland, 
Wieland und andern beruͤhmten Schriftſtel⸗ 


lern. 8. geh. 15 far. 
Cabinets = Bibliothek der deutſchen Claſſiker. 
a Baͤndchen 5 far. 
Miniatur = Bibliothek der deutſchen Claſſiker. 
a Baͤndchen 2 ſgr. 6 pf. 
Stammbuch = Auffäße, aus den Werken der 


vorzuͤglichſten deutſchen und auslaͤndiſchen 
Schriftſteller, herausgegeben von Emilie 
Gleim. Erſte Sammlung. 8. geh. 7 ſgr. 6 pf. 
Reider. Das Geſchlecht der Cheiranthus, und 
insbeſondere die Zucht und Kultur der Lev⸗ 
kojen und des Lacks. 12. geh. 15 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 7. Oktober: Tuchſcheergeſ. Adam Wiegand 
eine Tochter, Johanne Juliane Henriette. — 
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Schmidt Sohn, Karl Au 


Marktpreife zu Gruͤnberg. 


Bauer Chriſtian Irmler 
Johanne Dorothea. 
Den 8. Tuchſcheergeſ. J. Kleinert ein Sohn, 


Auguſt Heinrich. 3233 
t Sam. Traugott Rothe 


in Sawade eine Tochter, 


Den 10. Tuchfabrikan 
eine Tochter, Pauline Wilhelmine. 

Den 11. Einwohner G. Fr. Girnth in Heiners⸗ 
dorf eine Tochter, Erneſtine Wilhelmine. 

Den 12. Zimmergeſ. G. Fr. Anders in Kuͤhnau 
eine Tochter, Anna Dorothea. 
Den 13. Maurergeſellen G. Stengert ein 
todter Sohn. 2 


Getraute. 

Den 17. Oktober: Freigärtner George Friedrich 
Friedrich in Lawalde, mit Igfr. Maria Eliſabeth 
Teige daſelbſt. — Muͤller Johann George Graͤtz in 
basel. mit Igfr. Maria Eliſabeth Pitſchke 

ase + 8 


Geſtorbne. 
Den 10. Oktober: Tuchbereitergeſ. Joh. George 
guſt Bernhard, 10 Jahr, 
Geſchwulſt). 5 5 
Den 13. Verw. Tuchmacherfrau Roſina Eliſa⸗ 
beth Liehrſch geb. Lauber, 88 Jahr 1 Monat, 
(Alterſchwaͤche). — Einwohner Johann Gottfried 
Weſterhauß Ehefrau, Joh. Eleonore geb. Liehrſch, 
59 Jahr, (Geſchwulſt). f 8 


7 


Hoͤchſter Mittler Feriugſter 
Vom 15. October 1827. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Walzen „I der Scheffef 1 25 — 
Roggen Be 20 — 
Gerſte, große . I = Pr 1 10 — 

„ fleine | = 3 1 8 — 
Hafer REN FERN 7 2 — 24 — 
Erbſen 5 2 * 7 7 1 22 — 
Hierſfe E 1 18 — 
Heu. der Zentner — 17 6 
Stroh „ „ das Schock 3 15 22 


T 7 a 
4:1 16 1139 
„5 [ 
146 |— 114 4 — 
— 28 —— 2 — 
14 21 — 1 120 — 
11 115 — 
— 163 — 16 — 

Sn 7.51:°6 838 — — 


Wochentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
8 Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten, 


